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Natürliches so abzubilden wie es gegeben 

ist, gilt nicht unbedingt und immer als der 

Weisheit letzter Schluss. Der Künstlerin Marlis 

G Schill ist es im Gegensatz dazu allerdings 

gegeben, ihr Werk im Rahmen eines kompo-

sitorischen Prozesses zu begleiten; sie lässt es 

wachsen, sich entwickeln, so dass letztendlich 

am Ende solcher Prozesse Natürliches im Sinne 

von Ursprünglichem geradezu heranreifen 

kann. Was so entstehen darf, ist eine subjektiv 

geprägte Perspektive auf die Welt, so wie sie 

die Künstlerin wahrnimmt und erlebt. Dinghaf-

tes, Sichtbares wird dabei zum offensichtlichen 

Objekt, welches es mit allen Sinnen zu erfassen 

gilt und letztendlich auch in der Umsetzung 

erfahren werden kann. Dadurch wird es real 

und für die Betrachter - auch emotional - 

erlebbar. Diese Stuttgarter Künstlerin, deren 

Werke in Ausstellungen und auf Messen im 

gesamten europäischen Raum, in China und 

den USA präsent sind, erschafft Bilderwerke, 

die solchem Anspruch sichtlich Rechnung 
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Wenn man Unterschiede zwischen Erkenntnis und Wahrnehmung herausarbeitet.

Marlis G Schill: Das Ursprüngliche
eröffnet gestalterische Perspektiven.

Ausstellungen vom 15. Januar bis zum 5. Februar 2018, galerie m beck, APART, Saarbrücken, sowie auf der 
art Karlsruhe vom 22. bis zum 25. Februar 2018, ebenfalls bei der galerie m beck
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tragen und ihm Ausdruck verleihen. Die Natur 

schreitet dabei voran, der Mensch - er folgt; 

er beobachtet und erschafft neu, was schon 

gegeben ist. „Die Arbeit an jedem Bild ist wie 

der Aufbruch zu einer neuen Reise, zunächst 

ohne festes Ziel. Je weiter ich fortschreite, des-

to zwingender werden die folgenden Schritte, 

umso klarer tritt das Ziel zutage”, erläutert 

Marlis G Schill. Ihre künstlerischen Ausdrucks-

formen sind schwerpunktmäßig zum einen 

ihre Acrylmalerei und seit zwei Jahren auch der 


